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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


BE In land. 
6 Berlin, dent. Februar, Se. Königl. Majeftät 
tea den bisherigen General:Advofaten am Rhelni⸗ 
wen Reviftond > und Caſſatlonshofe, Carl Friedrich 
erdinand Ruppenthal, zum General Prokurator 
am Rheiniſchen n e u Köln zu 
ernennen, und die Beſtallung Allerh cheigenhändig 
zu vollziehen gerubet. N 
Ibro K. f die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Streli „ find von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 
Se. Kbnigl. Hob. der Prinz Friedrich von den 
Mederlanden, find hier eingetroffen, 
Met; Durchl. der Major und Flügel: Adjutant Gr. 
Saleſtät des Königs von Balern, Herzog Georg von 
N achſen⸗Hildburghauſen, find nach Ludwigs⸗ 
af im Me lenburgſchen, und Se. Excellenz der 
faatsminifter Graf von Alvensleben, nach 
eben von hier abgegangen. 
1. dg Kaiferl, Ruf. Feldjager, Jewtaſchenkow, 
als Courier von Warſchau hier angekommen. 


i bose n, den 27. Januar. Am 23. d. M. wurde 
Tr der hieſigen Pfarrkirche zum heil. Stanislaus, die 
Kung Sr. Durchlaucht des Fürſten Wilhelm 
Juodiwill, Major des hier gorniſonirenden 19 ten 
Mianterie-Regimente, mit Ihrer Durchl. der Füeſtin 
elena Radziwill, Tochter Sr. Durchl. des Fürs 
udwig Radziwill, Bruders unſers allgemein ver: 
Adnigl Statthalters, vollzogen. Se. Excel. 
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(Redakteur: E. Do ench.) 


der Herr Erzbiſchof Graf Gorzenski gab dem Ehe⸗ 
bunde die kirchliche Weihe in Gegenwart der Durchs 


lauchtigſten Aeltern und Geſchwiſter der Neuvermähls 


ten, und im Beiſeyn der Chefs und Mitglieder der 
hieſigen Militair- und Civil» Behdrden, vieler anges 
fehenen Einfaffen und zahlreich herbeigeftrömter Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen. N 

n Deut ſchlan d. 

Aus Sadfen, den 27. Januar. Am 1. Juli 
vor. J. wurden die Waltherſchaͤchte bei Marienberg, 
durch dieſ in ihrem Ablauf gehemmten Waſſer des 
Fölberſtollens, fo bedraͤngt, daß man an der Rettung 
zweier unten in der Tiefe arbeitenden Bergleute ſchon 
verzweifelte. Da entſchliet ſich der Hutmann, 
Schreiber, Vater von eilf lebenden Kindern, den 
letzten Verſuch zu machen, läßt ſich an einem Seile 
in der Finſterniß, durch die herbeiſtebmenden Gewaͤſ⸗ 
fer, bis auf den zweiten Schacht hinab, trifft gluͤck⸗ 
licher Weiſe die Arbeiter noch lebend an, und zieht 
fie ſchwimmend an dem mitgebrachten Seile zu ſich 
herüber. Sie wurden hierauf alle drei vereint zum 
Tageslicht herauf gewunden. Obgleich Schreiber von 
der Reglerung G.eſchenk und Belobung erhalten hatte, 
ſo wollten doch auch die Geretteten nicht zuruͤckblei⸗ 
ben. Auf feinen halblaut geäußerten Wunſch nach 
einem bleidenden Andenken, haben die beiden Bergleute 
in Dresen, durch einen ungenannten Künſtler, Schrei⸗ 
bers Thal auf eine Rnopf-Form prägen laffen, und 
nunmehr ſtolzirt er Sonntags in feinem neuen Berg⸗ 


mit den bedeutungsreichen Kudpfen geziert, 
mit großer Selbſtzuftiedenheit. 
€ * 4 € i ch. 
Wien, den 23. Januar. Der an der Stelle des 
verſtorbenen Feldzeugmeiſters Vincenz Grafen von 
Kolowrat ⸗Liebſteinsky am hieſigen k. k. Hoflager ac⸗ 
creditirte außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter des Johanniter⸗Ritterordens, Hr. Fürſt 
Aloys von Liechtenſtein, Komihur dieſes Ordens und 
k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, hat Sr. k. k. Majeſtät 
ſein Beglaubigungsſchreiben am 16. d. M. in einer 
befondern Audienz zu überreichen die Ehre gthabt. 
0 Niederlande. z 5 
(Vom 25. Januar.) In Namur ſterben jetzt viele 
Kinder an der Halsbraͤune, und zwar nach ſehr kur⸗ 
rankenlager. x 
ig November v. J. iſt der Statthalter unferer 
oſtindiſchen Kolonien, nach einer Abweſenheit von 7 
Monaten und 12 Tagen, wohlbehalten in Batavia 
wieder angekommen. Eine Unternehmung gegen Soepa 
hat nicht den erwünſchten Erfolg gehabk. Die Ein⸗ 
gebornen haben ſich tapfer gewehrt, und wiederholte 
Angriffe der holländiſchen Truppen, die von den 
Kriegern des Koͤnigs von Sidenring verſtärkt wurden, 
wurden abgeſchlagen. Wir verloren am 30. Auguſt 
14 Mana an Todten und hatten 60 Verwundete, 
und mußten uns in unſere Verſchanzungen zurüde 
ziehen. Man hat hierauf die Stade förmlich zu bes 
lagern angefangen, und ſich endlich 4 bis 5 „Benz 
tings“ und zweier Dörfer bemächtige. Man ſchiebt 
die Schuld dieſes mißlungenen Ang eiffs auf dle Feig⸗ 
heit der Sidenringſchen Krieger. 1 0 
irt a n 5 
(Vom 11. Januar.) Die Papiere und das Cabinet 
des verſtorbenen Koͤnigs von Neapel find verſiegelt wor⸗ 
den. Die k. Familie hat ſich nach Carodimonte zus 
rückgezogen, und die Herzogin von Foridia iſt vom 
Könige ebenfalls dahin eingeladen wowen. Das Lei⸗ 
chenbegaäͤngniß wird am 14. d. M. ſtalt haben. Hier⸗ 
auf werden die hoͤchſten Staatsbeamten, ſo wie ans 
dere Perſonen von Rang, ſich zum Handkuß nach 
Capodimonte verfügen.  Deufelben Abend kehrt Se. 
Maj. incognito nach der Hauptſtadt zuruck, und den 
andern Tag werden die Schaufpielhäufer geoͤffnet. 
Die Feier des ſogenannten „heiligen Jahres“ ward 
im Jahre 1300 eingeſetzt. Bei dieſer erſten Be⸗ 
gebung befunden ſich in Rom 200,000 Fremde an⸗ 
weſend, und die von dieſen Pilgrimen‘ den Apoſteln 
Petrus und Paulus dargebrachten Almoſen in bloßer 
Kupfermünze, ſollen über 75,000 Scudi (Thaler) bes 
tragen haben. (Das diesjahrige iſt alſo eine Finanz⸗ 
ſpekulation.) Als Clemens VI. verordnete, daß 
das heilige Jahr je von 50 zu 50 Jahren gefeiert 
werden ſolle, fanden ſich zu der nächſten Begehung 
deſſelben, der Angabe nach, eine Million Wallfahrer 


anzuge, f 8 
nach dem Gottes hauſe 
8 Ge fi 


auf dem Wege nach der Kirche, von der Engelsbel 


in Rom ein, von denen noch um Pfingften, 800/60 
daſelbſt anweſend waren. Nachdem, auf Befehl der 


nung der heiligen Thür, das Zuftrdmen der Men 


bis auf den Petersplatz, ſo groß, daß nicht allein 
eine große Menge Meuſchen im Gedränge erdrü⸗ 
wurde, fondern auch das Geländer der Brücke brach, 
und mehr als 200 Perſenen in der Tiber ertranken, 
Unter Clemens VIII. ſollen ſich, während des Jus 
beljahres von 1600, mehr als drei Millionen Fremde 
in Rom befunden haben. Die Regiſter des Pilgrim“ 
Hos pi iums beweiſen übrigens, daß von Anfang det 
Gründung deſſelben, vom Jahre 1575 an, bei def 
jedesmaligen Eröffnung der heiligen Thür, eins ing 
andere gerechnet, und noch im Jahre 1750, 1300 
und in den acht Tagen bis zum neuen Jahre 8409 
Perſonen zugegen geweſen ſind. : 
; S REITEN 
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Madrid, den 15. Januar. Der Prinz von Sach 
fon wird wahtſcheinlich dis Ende September bei und 
bleiben. Am 12. fuhr er mit dem Könige nach Fon 
carrel. Der Pfarrer des Dorfes ging den erhabenen 
Gaͤſten entgegen und zeigte ihnen ſein Kirchſpiel. N 
der Konig ihn entließ, nannte er ihn Biſchof von Za⸗ 
mora. Der Pfarrer ſchlug die Biſchofwuͤrde aus, 
und entſchuleigte ſich mit feinen wenigen Kräften, 
Aber der König erwiederte: „Ich habe noch wenige 
Kräfte, und trage doch eine welt ſchwerere Burde, dit 
mir wenige Perſonen tragen helfen.“ Jener wandte 
ſich nun an den Prinzen, der ihm verſprach, feinel?! 
wegen mit dem Könige zu reden. A 
Der Entwurf zum Amneſtie⸗Dekret liegt jetzt beim 
Rath von Caſtilien. Man glaubt, daß etwa 200 L= 
berale, aber unter den Afrangeſados blos der vorma⸗ 
lige Polizeiminiſter, Paul Arribas, von derſelben aus 
genommen werden würde. Wie es ſcheint, fo ver 
langen auswärtige, bei unſerm Hofe beglaubigte Ge, 
fanden, die Aufhebung der Militaͤr⸗Commiſſtonen und 
Reiaigungs⸗Junten, indem die Indlviduen, die ſich 
uber ihr politeſches Betragen ausweiſen muͤſſen, dies 
Geſchaft dei den gewöhnlichen Gerichtshöͤfen betreiben 
follen. Das Miuiſterium aſt in dieſer Sache getbeil⸗ 
ter Meinung. Die Miniſter Zea, Salazar und Ugarte 
find dafür; aber die Herren Ballaſteros, Aymerich 
und Calomarde dagegen. Das Schickſal des vorma“ 
ligen Miniſters Sanka-Cruz hat ſich ganz veränderb 
Der König hat befohlen, den Prozeß zu repidireg 
und wenn er unſchuldig iſt, feine Verlaumder gericht 
lich zu verfolgen. 7 5 
Das Syſtem der Mäßigung gewinnt immer mebt 
Kraft und Thaͤtigkeit. Ein Dekret verbietet 13 
lizei, hinführo die Offiziere auf unbeſtimmten Urlau | 


Auf irgend eine Weiſe zu beunruhigen. Es war, wie 
Etoile meldet, hohe Zeit zu dieſem Befehl, da die 
Wentzel jene Militärs auf alle erdenkliche Weiſe cikonirte. 
do Cadix ſind Briefe aus Uma angekommen, welche 
lvars Siege beſtätigen. Als jene Briefe geſchrieben 
wurden, befand ſich Bolivar in Huancavelica. 
um 3. d. M. iſt, wie das Journal de Bruxelles 
meldet, aus dem Liſſaboner Hafen eine portugiefiicbe 
. 30 9ebriga abgegangen, welche dem Dey von Alaier 
‚no Silber⸗Piaſter darbringt, um ihn zur Einſtel⸗ 
9 der gegen die portugieſiſchen Kauffahrer vorfals 
lenden Seeräubereien zu bewegen. 
S.. ee 
e den 25. Januar. Vorgeſtern Abend iſt der 
— Hyde de Neuville (diesſeitiger Gefandte in 
ifabon) in Paris angekommen, und hat geſtern dem 
Miniſter des Auswärkigen einen Beſuch abgeflattet. 
Man hört, vaß der Fürſt Nikolas Eſterhazy beru⸗ 
fen iſt, Namens des dſterreichiſchen Kaiſers, der Krd⸗ 
nung Sr. Maj. des Königs beizuwohnen. 
Der Fürſt Wolkonsky iſt am 20. Abends zehn Uhr 
Paris angekommen. 0 
Gr ie Herzogin v. Berry wird unter dem Namen einer 
Afio von Ros ny die Badezeit in Dieppe zubringen. 
rs Prozeß des Auguſt Papovoige, muthmaßlichen 
! drders der beiden Kinder Gerbold im Gehoͤlz von 
ncennes, wird am 23. Februar vor das Aſſiſen⸗ 
gericht kommen. Man wird an 60 Zeugen vechbren. 
In Toulouſe hat ſich folgende ſchreckliche Begeben⸗ 
eit zugetragen. Ein gewiſſer Elias Franz Triboulet, 
4 Jabre olg, lebte mit der Frau Rouzil, genannt 
Sansgene (Obne Umſtände), deren Mann zur Galec⸗ 
renſtrafe verurtheilt war, und hatte mit ihr ein Kind 
erzeugt, das jetzt 18 Monat alt iſt. Da Rouzil's 
Stlrafzeit bald abgeiaufen war, feine Rückkunft alſo 
nahe bevorſtand, fo wollte Triboulet Toulouſe ver⸗ 
Affen; er veräußerte feine Habe, um fein Geſchaͤft (er 
war Hauſirer) anderswo zu betreiben, Aber die Frau 
Nouzil wollte ihm, weil er fie ſchlecht behandelt 
atte, nicht folgen. Wüthend Über dieſe Weigerung, 
ommt er nach Haufe, erdroſſelt die Unglͤckliche mut 
ro Schnupftuch, ſchlägt die beiden Kinder (das 
einige und das der Frau Rouzil) todt, legt fie auf 
ein Bett, zündet es an und legt ſich ſelbſt ebenfalls 
\ ehe Man fand die vier Leichen, die faſt unfennt 
Nm geworden waren, in dem vierten 
en nach der Polizei gebracht und alsdann beerdigt. 
Der ſchnell herbeigeeilte Hülfe verhinderte die weitere 
fe erbreitung des Feuers. a 
Ku, Großbritannien. 
London, den 20. Januar. Wie die Times ver: 
chert, haben die biefigen griechiſchen Deputirten über 
Die angeblich in Morea herrſchenden Zwiſſigkeiten noch 
eine offizielle Nachricht erhalten, aber fie haben ihre 
tzeugung ausgedrückt, daß die Privatberichte hier⸗ 


“ 
su 


den den Geiſt 


Stock; ſie wur⸗ 


fiber böͤchſt übertrieben find, und daß die Streitigkei⸗ 
ten ſelbſt waheſcheinlich in dem Augenblick nicht mehr 
ſtatt haben. 

Bei einer geftern unweit London vorgefallenen Boxe⸗ 
rei haben beide Fauſtkäͤmpfer ihr Leben verloren. Der 
eine blieb auf dem Kampfplatz, und der andere mußte 
nach Hauſe 6 und gab nach zwei Stun⸗ 
auf. 

Das Colonial⸗Amt hat Depeſchen vom Marquis 
von Haſtings aus Malta erhalten. Sie gehen bis 
zum 3, v. M. und melden, daß der Kaiſer von Mas 
rokko Kaperſchiffe gegen Sardinjen ansgerhftet habe. 

Wie man ſagt, ſo iſt die Regierung geſonnen, die 
beſtehenden Geſetze über den Getreidehandel aufzuz 
heben. Auch wird behauptet, die Regierung gehe 
mit der Prüfung eines Planes um, alle Heerſtraßen 
des Reiches auf ihre Koſten unterbatten, und flott 
des Chouſſeegeldes eine Auflage auf die Pferde ein⸗ 
fuͤhren zu wollen. * 

Ein Schiff aus Bombay hat die Nachricht mitgebracht, 
daß die Birmanen Rancoo wieder geräumt haben. 

Iturbide's Witwe iſt noch immer in New: Dr: 
leans, und ſcheint ſich für immer in den vereinigten 
niederloſſen zu wollen. 

1 R u lan 
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St. Petersburg, den 18. Januar. Den 1g ten 
Nodbr. b. J., am Tage der großen Ueberſchwemmung, 
ſchaͤumten alle Brunnen in Narwa, und an mehre⸗ 
ren Stellen trat das Waſſer über die Ufer. — Merk- 
würdig iſt es, daß es vorigen Sommer keine Strom: 
linge (eine Art Sardellen) im Finniſchen Meerbuſen 
gab, wiewohl dieſe Fiſche dort fehr haufig find, ſe⸗ 
gar der Kollo, der unweit Revol in großer Menge 
angelroffen gu; werden pflegt, hat ſich diesmal nicht 
ſeben laſſen. Wenn fie umgekommen wären, würden 
ſie unfehlbar von dem Meere ausgeworfen worden 
ſeyn. Man muß daher vermuthen, daß fie ſich nach 
der Oſtſee begeben haben, fo daß man naͤchſten Som⸗ 
mer an der ſchwediſchen, däniſchen, holſteinſchen und 
pomwerſchen Küſte Stedmlinge fiſchen wird, wie dies 
bereits vor 90 Jahren der Fall geweſen iſt. Es iſt 
ſebr wahrſcheinlich, daß dieſe Erſcheinung phyſiſche 
Urſachen hat, die mit dem großen Orkan zuſammen⸗ 
hängen. — In der Nacht zum 14. v. M. ſtürmte ts 
in Libau ſehr heftig; ſteinerne Gebäude wurden er⸗ 
ſchüttert, Häufer abgedeckt und Baume mit der Wur⸗ 
zel ausgeriſſen. Ein Libauer Kauffahrer, der von 
Cadix zurückkam, ſcheiterte Angeſichts des Hafens. 
Die Mannſchaft wurde vom Lootſenmeiſter Debour 
gerettet. — Am 21. December v. J. wurde in Riga 
um 1 Uhr Mittags die große Bildſäule des heiligen 
Chriſtopo vom Sturme umgeworfen. Sie erſchlug 
einen Soldaten, den fie auf den Kopf traf. 

Der Eifer der Privatperſonen zur Unterſtützung 
Aller, welche durch die große Ueberſchwemmung ge⸗ 


ten baben, ſcheint immer mebr zuzunehmen, Bis 
= = 3 der hieſige Unterſtützungs⸗Comité, 
die Natural Lieferungen abgerechnet, an Beitragen eine 
Miltion und 161,280 Rubel (403,000 Thaler) erhal⸗ 
ten. — Drei Offiziere, die Capitains Povaliſchin und 
Strydloff, und der Mic ſhipman Müller, find wegen 
ihres bewirſenen Eifers zur Lebenstettung mehrerer 
Perſonen, zu Rittern des Wladimir Ordens tet Klaſſe 
ernannt worden. Der erſte hatte von einem zer⸗ 
trümmerten ſchwediſchen Fahrzeuge 10 Menſchen ge⸗ 
rettet; der zweite hat hinter einander in einem klei⸗ 
nen Kahn 100 Perſonen aus der größten Lebensge⸗ 
fahr gezogen; der dritte hat in der Galeereuſtraße 
12 Menſchen in ſeine Schaluppe aufgenommen. 
Einem Schreiben aus Neu Archangelsk (auf der 

Infel Sitfa) vom 12. Mai v. J. zufolge, befinden 

ſich die Kolonien der ruſſiſch⸗amerlkaniſchen Compagnie 

im erwünſchteſten Zuſtonde. Mit den Wilden lebt 

man im Frieden, und die Handelsgeſchäfte mit Kali⸗ 

fornien nehmen zu. Im J. 1823 iſt die Schutzimpfung 

mit gutem Erfolge in allen jenen Inſeln, und ſeldſt 
in Kalifornien, eingeführt worden. Selbſt der Statt: 

halter von Monterey hat ſich vacciniren laſſen. 

Um den Handel zwiſchen Orenburg und der Bucha⸗ 
rei zu beleben, welche von den ruſſiſchen Kaufleuten 
größtentheild wegen der Unſicherbeit in den Steppen 
gemieden worden iſt, werden auf kaiſerl. Befehl, don 
jest an, die Karavanen eine milltäriſche Eskorte era 
halten. Orenburg ift der gemeinſchoftliche Sammel⸗ 
platz der ruſſiſchen und aſiatiſchen Karavanen, deren 
Abreiſe auf das Ende des Herbſtes beſtimmt iſt. Am 
14. November v. J. iſt eine zahlreiche Karavane von 
Orenburg abgegangen, die auf ihrem Wege mit zwei 
andern zuſammentrifft, welche zuſammen 1777 Ka⸗ 
meele ſtark ſind. Sie werden von reitender Artillerie 
beſchützt. Der Statthalter, General Eſſen, hat dem 
Anführer der ruſſiſchen Karavane eingeſchärft, ſich 
auf dem Wege gegen die Aſiaten freundlich und red⸗ 
lich zu betragen, um ihr Vertrauen zu gewinnen. 

f Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 24. Decbr. Hr. v. Min⸗ 
ciaky dürfte unter den jetzigen Umftänden, ob er gleich 
vom Reis⸗Effendi ſehr gut aufgenommen wurde, doch 
nicht gleich den vollen Einfluß gewinnen, den allge⸗ 
mein verbreitete Gerüchte ihm bereits zuſchrieben. 
Uebrigens heißt es, er habe ſich vorläufig für die, bei 
Ausbruch der Revolution ſequeſtrirten, unbeweglichen 
Güter mehrerer Flüchtlinge verwendet, und begehre, 
daß, nach den früher beſtandenen Traktaten, die Zahl 
der in den Fürſtenthümern Moldau und Wallachei 
bleibenden Beſchli⸗Agas feſtgeſetzt werde. Man iſt 


der Antwort gewärtig. — Der kritiſche innere und 


äußere Zuſtand des Reiches hat die häufigen Raths⸗ 
verſammlungen der letzten Wochen veranlaßt, und 
viele Veranderungen in den Paſchaliks zur Folge ge⸗ 


habt. Der Seraskier in Theſſalien, Derwiſch⸗Paſcha / 
iſt abgeſetzt und feiner Roßſchweiſe beraubt worden 
Sein Nachfolger iſt der bisher ſelbſt von den Gr. 
chen geachtete Redſchid Mehmet, Paſcha von Wid⸗ 

din. Omer Brione, Paſcha von Janina, den die 

Pforte um jeden Preis aus feinem Paſchalik zu ents 
fernen wünjcht, um feiner habhaft zu werden, iſt das 
gegen in das reiche Paſchalik von Salonichi verſetzt⸗ 
Allein, da er die ihm gelegte Falle ohne Zweifel ere 
rathen dürfte, ſo iſt ſchwer zu glauben, daß er ſeine 
Erhebung annehmen wird. Am 18. war eine außer 
ordentliche Rathsverſammlung im Divan, worin über 
Woruhen in Serbien, die aber von keiner Bedeutung 

ſeyn ſollen, berathſchlagt wurde. — Aus dem Pelo⸗ 

ponnes ſind geſtern Berichte eingegangen; ſie lauten 
für die Griechen etwas beruhigender. Nach dem a 


des jungen Kolokotronj, den die bekannte Amazone 
Bobelina unterfiüßte, und dabei in die Gewalt der 
Regierungstruppen fiel, haben letztere ganz die Ober“ 
hand gewonnen, und die Furcht, daß ſich Kolofotronk | 
der Vater, raͤchen könne, ſchien vor der Hand grund? | 
los. Inzwiſchen iſt bei dieſer Veranlaſſung ziemlich 
gewiß worden, daß ſich europäifche Politik auf der 
Halbinſel befämpft, we Land- und See⸗Intereſſen 
auf das Innigſte berührt werden. Die handelnden 
Perſonen finds Kolokotroni mit feinem Anhange; der 
aus Odeſſa gekommene, mit vielen ruſſiſchen Orden 
geſchmuͤckte, alte Warwaki, welcher unter Bedingung, 
daß die Anleiheverbindungen mit England abgebrochen 
würden, ſtatt derfelben eine eben fo große Summe 
ohne Zinfen darzuleihen verſprochen hat; und endlich 
ſelbſt der als fo rechtlich geſchilderte Maurokordato; 
Letzterer vielleicht das unbewußte Werkzeug fremder 
Politik. Welche Folgen aus dieſen verwirrten Ver⸗ 
haͤltniſſen hervorgehen werden, kann nur die Zeit ent⸗ 


bülen; vorläufig deutet hier Alles auf einen fünften 


Feldzug hin, den die Pforte, anſcheinend um dieſe Um⸗ 
triebe unbekümmert, vorbereitet. — Bei Spinalongd 
ſoll es zwiſchen den Griechen und einer Abtheilung 
der türkiſch⸗aͤgyptiſchen Flotte, die ſich nach den Wort 
fällen vom 13. Nov. dorthin gezogen hatte, zu einem 
neuen Gefechte gekommen ſeyn, wobei die Türken 
geſchlogen worden, Allein Ibrahim Paſcha ſoll deſſen 
ungeachtet gegen Motea hin geſegelt ſeyn. 
Tuürkiſche Grenze, den 46. Januar. Die Zube⸗ 
reitungen zu einem neuen Feldzuge find in Konſtan⸗ 
tinopel ſo bedeutend, daß ſiicht nur alle Türken, ſon⸗ 
dern auch die meiſten Franken glauben, es werde det 
Pforte gelingen, im Laufe künftigen Jahres Morea zs 
unterwerfen. Der Wechſelkurs verſchlimmert ſich etwas, 
weil die Furcht vor einer Münzveränderung anhält. 
Nach der Allgemeinen Zeitung giebt es gegenwärtig 
in Morea drei Parteien, wovon die eine, Momokol⸗ 
dato an der Spitze, für Englands Beiſtand ſich er 
klärt; die zweite, als deren Führer man den, bei Aus⸗ 


buch der Revolution von bier nach Taganrog auöges 
wanderten, aber ſeit Kurzem nach riechenland zuruͤck⸗ 
drien Warwaki betrachtet, Rußlands Hülfe anru⸗ 

u will, und endlich die dritte, unter Kolofotroni’s 
Einftug, ſich ziemlich geradezu für die Pforte erklart. 
Warwaki hat den Apfel der Zwietracht vorzüglich da⸗ 
urch geſchleudert, daß er der Regierung zumuthete, 
le aus England gekommenen Anleihen, oder Subſi⸗ 
dien zurück zu ſchicken, wogegen er ſich verbindlich 
mache, ihr eine gleiche Summe ohne Zinſen vorzu⸗ 
ſchießen. Kolokotront rieth, viellticht aus Liſt, dieſen 
Atrag anzunehmen, allein die Glieder der Regierung 
glaubten darin einen Fallſtrick zu erblicken, und lehn⸗ 
ten das Anerbieten ab. Warwoki foll ſogar feitdem 
in Napoli di Romania unter Aufſicht geſetzt ſeyn. 

Im Buchareſt hat die Peſt aufgehört, Seit dem 
10. v. M. hat ſich kein Todesfall der Art ereignet. 
Derwiſch⸗Paſcha iſt von den Griechen zwiſchen Zeitung 
und Lariſſa gefangen genommen worden. 

Die jungen vornehmen Türken lernen in dem Se⸗ 
rail vor allen Dingen ein pünkkliches und gewiſſen⸗ 
haftes Stillſchweigen, Unterwürfigkeit, Ehrfurcht und 
d emuth; ferner den Kopf gebuͤckt und die Haͤnd auf 

em Magen gekreuzt zu tragen, die Waffen zu fühs 
ren, fingen, ſticken, die Wäfche des Sultan zu fal⸗ 
en, ſeinen Steigbügel zu halten, den Turban aufzu⸗ 
etzen, ſeine Hunde zu beſorgen, ihm den Bart pflegen 
und die Nagel abſchneiden. Bei dieſen Studien wer⸗ 

en ſie ungefahr 40 Jahre alt, und dann hinaus ge⸗ 
ſchickt, um große Provinzen zu regieren, die Janit⸗ 
ſchareu oder Spahis zu befehligen, und mit Aſien 
und Afrika zu unterhandeln oder Handel zu trei⸗ 
ben. — Dies vorausgeſchickt, darf man noch erſtaunt 
ſeyn uber den Zuſtand von politiſcher 
in dem ſich das tuͤrkiſche Reich befindet? Jedes Volk, 
deſſen Anſehen und Ehre auf dieſe Weiſe der Unwiſ⸗ 
ſeuheit und Niederträchtigkeit Preis gegeben ware, 
Würde, nach dem zweiten Menſchenalter, daſſelbe 
Schickſal haben, und auf derſelben Stufe ſtehen. 

8 vermiſchte Nachrichten. N 

Auf die Beſchwerde der Königl. vereinigten Univer⸗ 
tat zu Halle: „daß nicht ſelten die dortigen Studi⸗ 
tenden, welchen, wegen Unpermdgend, die Honorare 
für gehörte Collegien geſtundet worden find, in der 

olge, wenn ſie zu öffentlichen Aemtern befbrdert, 
oder fonft in beſſere Umiſtände geſetzt ſind, die rück⸗ 

andige Zahlung 11 Nat — hat (wie das Meritr 
urger Amtsblatt meldet) das Miniſterium der geiſt⸗ 
chen ꝛc. Angelegenheiten die benachbarten Regierun⸗ 

deu aufgefordert, alle diejenigen Kandidaten, m 
dine Verbindlichkeit auf ſich haben, und jetzt in ibrem 

Beziek angeſtellt ind, namhaft zu machen, um fie 

zur Löſung ihrer Verpflichtung anbalten zu kbunen. 
kürzlich zu Berlin gege⸗ 


Sen eine Recenſion des daß 


u Trauerſpiels: Walleuſtein — erfahren wir, 


erabwürdigung, 0 f 
1 5 machen, da fie es leider ohnehin fi 


welche 


des berühmten Herzog von Friedland Gemahlin, eine 
geborne Gräfin Harrach war, ö 

Die Berliner Zeitung enthält die Todesanzeige der 
Lulſe v. Holtel, Mitglied der Königlichen Bühne 
zu Berlin. Sie ſtarb am 28. Januar Abends um 
halb 10 Uhr, nachdem ein Poar Tage zuvor die Aerzte 
die Hoffnung baldiger Geneſung gegeben batten, a 
einem Nervenſchlage oder Stickfluß. Jedem, der he 
auch nur fluͤchtig ſah und hörte, in hohem Grade 
liebenswerth erſcheinend, mußte man ſie um ſo ach⸗ 
tungswerther finden, je naher man ſie und die ſo 
edle und zarte Haltung und Richtung und Grazie 
ihres ſchonen Gemuͤthes kannte. 

Man ſchreibt aus Berlin vom 24. Januar: „Nicht 
mit dem bieſigen Stadt⸗Magiſtrat, wie ein dffentz 
liches Blatt ſagt, ſondern mit dem Minifterium nd 
Janern bat der engliſche General Congreve Unter: 
handlungen wegen der eee der Stadt 
angeknüpft. Zu einem definitiven Abſchluß iſt man 
jedoch noch nicht gekommen, da man dem General 
den vor dem Brandenburger Thore von ihm verlang⸗ 
ten Platz zur Gas bereitung nicht überlaffen will.“ 

Ein Abgeordneter des engl. Generol Congreve hat 
den Behdrden in Frankfurt a. M. den Vorſchlag ges 
macht, die Stadt durch Gas zu erleuchten. Seine 
Vorſchloͤge dürften aber nicht angenommen werden, 
weil die Art der Beleuchtung kein Geheimniß iſt, deren 
Vortheil alſo auch keinem Fremden zu überluffen noth⸗ 
wendig iſt. Ferner würde die Gasbeleuchtung den 
Gebrauch des Rübdls vermindern, der Landmann durch 
Mangel au Abſatz dieſes Artikels alſo abermals vers 
lieren, Das Gas wird zwar auch aus Zettfioffen, 
jedoch vorzüglich aus Fiſchthran entwickelt, und man 
will die Engläuder nicht noch fetter durch deutſches Geld 

N 45 genug ſind. 

Auswärtige Blätter rübmen die Thaͤtigkeit der Hefe 
ſiſchen Gensr’armerie. Sie hat im Jahre 1824 über 
2000 Verhaftungen vollzogen. Die andern nützlichen 
Dienſte, als Wegnehmen der Tabackpfeifen bei Bauern, 
Anzeigen pon Hundebeſitzern zur Beſteafung, deren 
Hunde ſich losreißen, und die Gensd'armen anbellen, 
find unter jenen Amtsverrichtungen nicht mit begrif⸗ 
fen. Aus Dankbarkeit gegen dieſe Wachſamkeit, be⸗ 
merkt der Berichterſtatter, wollen die Landleute Fhnfs 
tig den Gensd'armen, die ihnen ihre unangebrannten 
Pfeifen wegnehmen, ebenfalls die ihrigen confitzeiren, 
wenn ſie rauchend durch die Dörfer, zeiten, 

Ein pfychologiſch intereſſanter Kriminalfall war die 
Einfangung einer Näuberbande im Bisthum Hildes⸗ 
heim, veranlaßt durch den Verrath eines Mugli⸗ 
des derſelben. Dieſes war ein Knecht, der feüherhin 
in dem Gaſthofe, der Haidfrug genannt, gedient 
hatte, und den ſpaͤterhin das Schicksal unter dieſe 
rucblofe Geſellſchaft brachte. Der Ballmasseinatten 
oder Diebesgeneral befahl namlich, daß feine Unter⸗ 


gebenen mit gewoffncher Hand in vorgedachten Haid⸗ 
‚ Trug eindringen und ihn ausplündern ſollten. Da er: 
wachte plotzlich in dem von dort entwichenen Knecht 
das Gefühl der Dankbarkeit gegen feinen vormaligen 
Brodherrn, der ihn ſtets gütig behandelt hatte. Er 
ſchrieb deshalb an denſelben und warnte ihn. Dieſer 
n die ndihigen Maaßregeln. Man klopfte 
in der angedeuteten Nacht, und wie gebffnet worden, 
drängten ſich ein halb Dutzend verddchllge Kerle in 
das Haus, forderten Schlüſſel und Geld; der Wirth 
lockte ſie tiefer in den Vorplatz, und nun brachen 
verſteckte Bauern und Dragoner allenthalben bervor, 
und fingen die nächtlichen Ritter ein. Der Anführer 


derſelben, Namens Leifbolz, iſt nicht mit erwiſcht, 
und wird verfolgt; die Uebrigen find in Hannovet 
eingebracht, auch der Angeber, der feffelfrei mit ih⸗ 


ach 

nen u Re Wagen ſaß. un 

Auf eine Hlindeukung in der Dorfzeitung wegen 
Anſtoßung des e, Weimarſchen Kalenders, 
ließ die Großbetzogliche Landes: Direktion denſelben 
ſogleich umdrucken. 2 

Die Frau eines Heidewäͤrters in der Herrſchaft 
Przygodzice, im Großherzogthum Poſen, iſt von ei⸗ 
ner Zwillings⸗Mißgeburt entbunden worden, die 
gleich nach der Geburt geſtorben iſt. Die Zwillinge 
waren ganz zuſommen gewachſen, hatten 2 Köpfe, 
4 Arme und 3 Füße, wovon das eine Bein bei dem 
Fleiſchbein heraus gewachſen war, 


Als nach der Ueberſchwemmung in St. Petersburg 


Einſammlungen von Spenden für die Unglücklichen 
geſchahen, kam man, wie ein dffentliches Blatt er⸗ 
zahlt, auch zu emem ruffifchen Kaufmonn. „Ecbreibt”, 
fagte er — „funfzehn!“ Dies geſchah. — „Und nun 
eine Mull! — Noch eine Null! — Und noch eine Null! 
Nun iſt's gut!“ — Es waren 15,000 Rubel. Die 
Kaiſerin Mutter erfuhr ſogleich dieſe Handlung, und 
wollte dieſen wohlthatigen Menſchenfreund ſehen. Sie 
ſprach mit ihm ſehr gnädig, fie reichte ihm die Hand 
zum Kuß — der Ruſſe war degluckt. — „Erlaube, 
Mutter!“ bat er gerührt — daß ich Dir auch Deine 
linke Hand darf kuͤſſen, und morgen haben die Uns 
glücklichen die doppelte Summe.“ — Die erhabene 
Kaiferin reichte ihm wohlwollend auch die linke Hand, 
und — am andern Morgen ſendete der Begluͤckte noch 
15,000 Rubel, 1 1 ’ s 


Mad. Campan erzäßlt in ihren Anekdotenſdurnoal: 


Die Marquife ven Forges, deren Gemahl Ober⸗Fal⸗ 
konier war, und die in Verſailles wohnte, wollte im 
Jahr 1775 eben niederkommen, als Feuer in ihrer 
Wohnung ausbrach. Der Schreck wirkte ſo heftig auf 
die Kreißende, daß die Schmerzen im Augenblick auf⸗ 
hoͤrten, und durchans nicht wieder eintraten. Alle 
Mittel, die man anwandte, um die Geburt zu befdr⸗ 
dern, blieben fruchtlos, und die Marquiſe in dem Zu⸗ 
ſtande bis an ihr nach 25 Juhren erfolgtes Ende. 


1 


tzt oͤffnete man die Leiche, und fand das Kind det 
ſteinert. Mehrere Jahre vor ihrem Tode war | 
Dame einſtmals mit dem Marquis v. Crequi in Ge, 
ſellſchaft, und dieſer ſagte zu ihr: „Gnaͤdige Frau! 
wie mich dunkt, würden Sie nicht übel thun, geles 
gentlich einen Hofmeiſter zu verſchlucken, denn ich 
glaube, daß Ihrem Herrn Sohne nun wohl bald der 
Bart wachſen wird.!“ 44 
Die Cherokeſen haben, wie es heißt, nicht allein 
eine Art gerichtlichen Verfahrens, fordern auch viele 
Geſetze und Gebräuche der Civiliſation unter ſich e n⸗ 
eführt. Als ein Beiſpiel, wie die Gerechtigkeit da? 
ſalbſt bei Sachen von geringer Wichtigkeit gehandhabt 
wird, erzählte man folgende Anekdote, die, wie man 
uns verſichert, autdentiſch iſt: „Ein Indier ſchlug 
einen andern, und das Gerjcht empfing davon Nach⸗ 
richt. Der Richter befahl dem Sheriff, die Parteien 
herbei zu ſchaffen. Der Sheriff ging, kam aber ohne 
fie zurück. Wo ſind dle Verhafteten? fragte del 
Richter. — Ich habe ſie erwiſcht, entgegnete der 
Sheriff. — Was begannt Ihr mit ihnen? — Ich gab 
dem Beklagten 15 Hiebe. — Was machtet Ihr denn 
mit dem Kläger? — Auch ihm gab ich 15. — Was 
mit dem Angeber oder Zeugen? — Ich gab ihm 25 
Hiebe, denn hatte er das Maul gehalten, fo würden 
wir nicht dieſe Muͤhe gehabt haben.“ 79 
In der Beilage zum Gten Blatte der, vom Prof. 
Gubitz resigirten Zeitſchrift: „Der Geſellſchafter“, vom 
11. Januar, Bemerker Nr. 2., iſt von dem Prof. 
Dittmar eine ausführliche Beantwortung der Frage: 
„Hat der Rheinſtrom die Ueberſchwemmung in Ruß⸗ 
„land verurjacht, oder nicht?“ abgedruckt worden 
Nach phyſiſch⸗hydroſtatiſchen und telluriſchen Grunden, 
ſind darin als Urſachen der mittelbaren Einwirkung 
des zugefirbmten Rheinwaſſers auf das Nordmeer, 
der Druck des letzteren auf das Kattegat und die das 
durch entſtandene Hinderung des Ausfluſſes der Oſt⸗ 
fee, in Verbindung mit dem ftarfen Suͤdweſtwinde, 
vollſtändig angegeben.?) Zweifel über ſolche zu 
erbeternde Gegenftände kann man ſo lange erheben, 
als man entweder nicht die, zur Erklärung ſolcher 
Phaͤnomene erforderlichen Kennkniſſe beſitzt, oder et⸗ 
was Beſſeres an deſſen Stelle hervorzubringen ver⸗ 
mag. Jeder grundloſe Unglaube und jedes pyrrho⸗ 
niſche Lächeln darhber iſt Daher thö⸗icht und eitel. 
Nach Berichten von glaubwürdigen Augenzeugen bes | 
findet ſich 17 Tagereiſen ſudlich von Tripolis eine were 
ſteinerte Stadt. Alles, Straßen, Gebaͤude, Bazars, 
Baͤume, Brunnen ꝛc. ꝛc. iſt von bleifarbigem Geſtein. 
Eben fo Thiere und Menſchen in mannigfaltigen Stel⸗ 
lungen und »tefchäftigungen des Augenblicks. So 
) Die 19 50 Höhe erreichte die Ueberſchwemmung durch 
den Rhein am 15. November o J. in den Niederlan⸗ 
den; am 16. an den weſtlichzn Kuͤſten von Jütland, 
den 17. und 18. an den Kuſten don Norwegen uud 
Schweden, und am 19. in St. Petersburg. 


— — — 


SKamecke,. m Aufſtehen begriffen, Männer die Ges 
bre putzen, Frauen die Kinder faugen u. dergl. Die 
brheit dieſer Erzählung wird von dem geachteten 
engliſchen Reiſenden Ritchie verbuͤrgt. Das Ganze 
mmer an die ſchreckliche Begebenheit, von der im 
„Buch Moſis Kap. 19. B. 20. Meldung geſchieht. 


Fe ne das diesjährige 


b n erfeſt. > 
5 Ein niederländiſches Pie aden einen Aufſatz über 
925 Zuſammenfallen der Juden und Chriſten-Oſtern 

leſes Jahres, worin behauptet wird, daß dieſes gegen 
die Beſchlüſſe der Nicäniſchen Kirchenordaung wäre; 
allein es iſt dieſes der Fall nicht, wie es ſich aus 

achfolgendem ergeben wird. . 

N Im Jahr 1805 war es in unſerm jetzigen Jahr⸗ 
undert ſchon der Fall, daß dieſe beiden Oſtern zus 
ammen gefallen ſind, und das Intelligenzblatt der 
dg. Lit. Zeit. vom 7. Auguſt 1805 Nr. 123, pag. 
OL — 1004 enthält einen Aufſatz, der die Sache 

300 genau auseinander ſetzt, und erweiſet, daß das 
uſammeatreffen der beiden Oſtern keinsweges irrig 
Fa gegen obige Kirchenverordnung iſt. Der Verfaſ⸗ 
er legte bei feiner Unterſuchung das für den Gre⸗ 
gokianiſchen Kalender klaſſiſche und jetzt ſehr ſeltene 

erk des gelehrten Jeſuiten Clavius zum Grunde: 
Romani Calend. a Gregorio XIII. P. N. 

Wi restituti explicatio etc. Romae 1603. in Fol. 
orin Clavius, der blos mit Erlaubniß des Pab⸗ 
‘8, folglich nichts gegen die Nicäniſche Kirchenord⸗ 
nung ſchreiben durfte, dargethan hat, daß es nicht 
gegen die , eee läuft, wenn zuweilen 
die Oſtern der Ehriſten und Juden zuſammen fallen. 
Die Nicaͤniſche Kirchenordnung verbietet blos am 

IV. Tage des Alters des Mondes, d. i. an dem 

kuchlichen Vollmond, der durch das Zuſetzen von 13 
agen zu dem aften Tage des vo hergegangenen Neu⸗ 
mondes erhalten wird, die chriſtlichen Oſtern zu feiern, 
Weil die Juden, wenn fie am 15ten Niſan den iſten 
ag ihrer Oſtern begingen, Abends vorher, am ı4ten 
Rılan oder an Luna XIV. das Oſterlamm ſchlachteten. 

Blos das jüͤdiſche Oſterlamm ſoll nicht gleichzeitig 

beit Chriſten-Oſtern fallen; daß aber am 15, Niſan 

Fal Oſtern zuſammen fallen, wie ſchon 1805 der 

Aal, war, ſolches iſt nach Clavius den Satzungen der 

d ern Kirche nicht zuwider, denn er beweiſet, daß von 
0 Zeit der Synode, oder von dem Jahr 320, als 
ca nächften, das darauf folgte, bis zur Einführung 
W Gregorianiſchen Kalenders im Jahr 1582, nicht 
zeuiger als 175 Mal die Oſtern der Chriſten und der 

"ha den zuſammen gefallen find; folglich iſt der Streit 
€ dem Gregorianiſchen Kalender längft beigelegt. 

e & mag aber übrigens die geſetzliche Beſtimmung 

* Nicäͤniſchen Kirchenordnung ausgelegt werden, wie 

w, jo kommt die Sache ſchon aus der Utſache 
N and 717 1 2 
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nicht mehr zur Sprache, weil ſeit dem im Januar 
1776 ergangenen Faiferl, Reichsdektet, auf ausdrüͤck⸗ 
lichen Vorſchlag Friedrichs II. Koͤnigs von Preußen, 
die deulſt en Proteftanten den Gregorianiſchen Kalen⸗ 
der mit allen ſeinen Modifikationen als allgemeinen 
Reichskalender angenommen haben. 
In unſerm Jahrhundert kommt die Sache nicht 
mehr vor, im zoſten Jahrhundert aber ſieben Mal, 
nach Rechnung des beſagten Clavius, der alle Feſte 
von 1600 — 300 in feinem oben angegebenen Werke 
berechnete, namlich: 

1903 den 12. April, 1923 den 1. April, 1927 den 

17. April, 1930 den 20. April, 1974 den 14. 

ril, 1981 den 19. April und 1994 den 4 April, 

wie ſolches auch Pilgram in ſeinem Calend. med, 
aevi Vien, 1781. angiebt, nur mit dem Unterſchied, 
daß er bei 1994 den 3. und nicht den 4, April ſetzt, 
welches ein Druckfehler ſeyn kann. Rz 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

Die freundliche Berüuͤckſichtigung, welche das Uns 
gluͤck entfernter Orte von edlen Menſchenfreunden uns 
ferer Stadt und Umgegend ſtets gefunden hat, ; for 
bald es ihnen zur Kunde kam, läßt uns hoffen, daß 
man unfere Bitten für die in unſerer Nähe Verun⸗ 
gluckten nicht überhdren werde. In der Nacht vom 
Iſten zum 2ten d. M. brach auf dem nohe gelegenen 
Töpferberge ein Feuer aus, das in wenigen Stun⸗ 
den 12 Gehdſte mit den dazu gehdrigen Scheunen in 
Aſche legte, wodurch 17 Familien ihrer Wohnungen, 
zum Theil ihrer ſaͤmmtlichen Habe beraubt wurden. 
Beſonders beklagenswerth iſt das Schickſal derer, bei 
denen das Feuer ausbrach, ſo wie derer, die ihnen 
zunaͤchſt wohnten, da fie bei der Schnelligkeit und 
Wuth, mit der ſich das Feuer ausbreitete, froh ſeyn 
mußten, ihr Leben zu retten, und daher faſt alles 
Andere, ſelbſt ihre Betten und nothwendigſten Klei⸗ 
dungsfihde, verloren haben. Unter ihnen befinden 
ſich zum Theil zahlreiche Familien, auch kranke und 
alte Perſonen, die ſich ſelbſt nicht zu helfen vermd⸗ 
gen, die daher einer ſchleunigen und reichlichen Un⸗ 
terſtützung bedürfen. Zwar hat fi) ſchon die chrifts 
liche Liebe auch hier thaͤtig bewieſen. Sie eilte nicht 
nur zur Zeit der Noth zu Hülfe, ſie nahm auch die 
Elenden ins Haus, brach den Hungrigen das Brod, 
und kleidete die Nackenden. Mit inniger Rührung 
erkennen dies die Verunglückten, und haben uns aufs 
getragen, Allen aus der Nähe und Ferne frruspich 
und herzlich hierdurch dffentlich zu danken, durch des 
ren thätige und unermüdete Aaſtrengung in jener Une 
gluͤcksnacht das Feuer geldſcht, durch deren milde 
Gaben wenigſtens die dringendſte Noth in etwas gez 
mildert wurde, Die Zahl der Bedürftigen iſt aber zu 
groß, ihr Verluſt zu bedeutend, und ihre 100 e Lage 
zu traurig, daß nicht fernere reichliche Mat 1 


‚che willkommen ſeyn würde. Wir erklären und das 
her hierdurch bereitwillig, die Gaben an Geld, Waſche 

d Kleidungsſtücken, welche man uns für dieſe Un⸗ 
Aöcklichen anvertrauen will, zu ſammeln, für eine 
jewiſſenhafte Vertheilung derfelben zu ſorgen, und 
darbber in dieſen Blättern Rechnung zu legen. — 


Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn 


ſolche Opfer gefallen Gott wohl! 
Liegnitz, den 3. Februar 1825. A 
Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 


— 


0 0 ——5iEb 
Entbindungs⸗ Anzeige. Die heute früh um 
r Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Hummel, den 3. Febr. 1825. Krahberg. 
Bekanntmachungen. 
ID HDD . 


Verkauf echter Stäͤhre. 5 
Montag den 14ten Februar 1825 wird der) 
Staͤhre⸗Verkauf in meiner hieſigen Stamm⸗ 
ſchaͤferey wieder anfangen. 
Jedem Käufer iſt die freye Auswahl b 
Staͤhre geſtattet, und da die Taxe derſelben 
aus einem beſondern Regiſter zu erſehen iſt, 
ſo kann der Verkauf auch in meiner Abweſen— 
het alltäglich erfolgen, wiewohl ich es möglich $ 
ji machen fuchen werde, jeden Sonntag und 
Montag zu Hauſe zu ſeyn. 
| | Zu Vermeidung aller willkuͤhrlichen Ges 


ſchenke an meinen Schaafmeiſter, habe ich $ 
eine beſtimmte Tantième von 6 pro Cent 
we Verkaufspreiſes geſtattet. 5 
Glumbowitz bei Winzig, den 20. Jan. 1825. 9 
9 Erdmann Graf von Roedern. 6 
EEC ² AAA T 
Auctions Fortſetzung. Montag Nach: 
mittag 2 Uhr wird die Auction in meiner Woh⸗ 
nung fortgeſetzt. 
Liegnitz, den 4, Februar 1825. Waldow. 
Aſſekuranz⸗Anzeige. Ich benachrichtige hier⸗ 
mit Alle, welche Glundſtücke oder Gebäude, Güter, 
Mobilien und ſenſtige Effekten bei der Londoner 
Phönix⸗Aſſéekuranz⸗ Societät gegen Feuers⸗ 
efohr verſichert zu haben wünſchen, daß fie ſich des⸗ 
alb bei mir, als Mandanten der, von dieſer Socie⸗ 
tät bevollmächtigten Herren Hanbury & Comp. 
in Hamburg, melden Edanen, um das Erforderliche 
darüber zu erfahren und Plaue zu erhalten. 
J. A. Foͤrſter, Kaufmann in Schmiedeberg. 


Maskenball⸗ Anzeige. Mehreren ae 
rungen zufolge, habe ich mich entſchloſſen, 2 
Maskenball zu arrangiren, welcher den 9. Februar, 
als nächſten Mittwoch, ſtatt finden wird. Eintritt⸗Billets 
zu 10 Sgr. Cour. find in meiner Wohnung zu loͤſen. 

Liegnitz, den 4. Februar 1825. Dompig. 

Concert ⸗ Anzeige. Sonnabend den 12, Fe⸗ 
bruar findet das letzte Abonnemenk⸗ Concert im Reſ? 
ſourcen⸗Saale flott; wobel zugleich um gätige Ab? 
gabe der Billets gebeten wird. f 3 

Liegnitz, den 4. Februar 1825. F. Mattern. 

Wohn ungs⸗Geſuch. In einer freundlichen 
Gegend der Stadt, wird ein Logis von 3—4 Stuben, 
einer Kammer und Küche ſogleich zu miethen ver 
laugt. Wer ein ſolches nachweiſen kann, beliebe 4 
gefällig im Gaſthof zum goldenen Löwen 2 Treppen 
hoch anzuzeigen. Liegnitz, den 4. Februar 1825. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 337. b m 
der Petersgaſſe iſt die obere von 4 Stuben, 2 Kam? 
mern, Küche und Speiſegzwoͤlbe zu vermiethen, und 
entweder bald oder zu Oſtern zu beziehen. Im Bi- 
ſchofhof wird darüber nähere Auskunft ertheilt. 

Liegnitz, den 3. Februar 1825. 


Zu vermiethen. Eine ſehr ſchone Gelegenheit 
zum Mehl⸗ und Geförne: Handel, in einer gelegenen 


Gegend der Stadt, wo ſeit vielen Jahren "ei 


lebhaft betrieben wird, iſt zu vermiethen. Wo 

fagt die Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den 1. Februar 1825. A 

Geld-Cours von Breslau. 


2 nt. 
vom 2. Februar 1825. Er. Cr 


a Briefo Geld 
Stück, Holl. Rand-Ducaten - 972 — 
dito Kaiserl. dito 974 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 15} 148, 
dito Banco-Obligations - - . | 89 
dito Staats-Schuld-Scheine -*| 9044 — 
dito Prämien- Schuld- Scheine —4— 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 100 | - 
150 Fl. dito Einlösüngs-Scheine] 4233 

Pfandbriefe v. 1600 Rt. 434 — 
dito v. 300 Rt! a 
Posener Pfandbriefe - 92 | 
Disconto | 616 — 
n — — 
Marktpreiſe des Getreides zu Kiegnig, 

den 4. Februar 1325. a 


öͤchſter Preis.] Mittler Pr.] Niedrigſter Y“ 
v Preuß St. Se Kr, r. n 


Nele. Igr.d'r.]Rtir. far. 8, 
Back Westen — 29 BI 28 67 — 25 
Roggen in 331 — 13 1 16 Ca 
Ge 2 „ 3 14 37 — 1 8 ru 13 4 
Hafer — 1 5j- 1% 10% — lo 


(Die Preiſe find in Münz- Courant.) 


